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Auswanderung.
Im engeren Kreise hat der Großindustrielle Hugo Stin-

nes dieser Tage einen Vortrag über Deutschlands wirtschaft¬
liche Zukunft gehalten. Stinnes beurteilt das Abkommen
von Spaa außerordentlich ungünstig . Das ist sein gutes
Recht, wie das eines Jeden , der über eine bestimmte Frage
ein auf Sachkunde und Erfahrungen beruhendes Urteil hat.
Stinnes behauptet, die deutsche Industrie könne nicht wie
bisher die vielen Millionen Menschen unmittelbar und
mittelbar ernähren . Eine Auswanderung wie sie die Ge¬
schichte nicht kenne, müsse Deutschland soweit entvölkern hel¬
fen, daß der Rest genügenden Nahrungsspielraum fände.

Selbst wer Stinnes unverzeihlicher Schwarzseherei be¬
schuldigt, muß doch zugeben, daß er den Kern des Problems
berührt hat. - Alles Drumherumreden nützt nichts^wir müssen
fest zupacken, wenn wir über uns selbst und über unsere
Zukunft Klarheit gewinnen wollen. Das Problem ist:
Kann Deutschlands Wirtschaft wie bisher das deutsche Volk
ernähren ? Wir müssen zunächst daran erinnern , daß die
Entwicklung der deutschen Industrie vor dem Kriege die Er¬
nährung des deutschen Volkes an sich gewährleistete. Der
Außenhandel ermöglichte uns , fehlende Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel einzuführen und zu bezahlen. Wir haben durch
den Friedensvertrag industrielle Gebiete im Westen und
landwirtschaftliche Versorgungsgebiete im Osten verloren.
Deutschland zählt heute nicht viel mehr als 60 Millionen
Einwohner . Wenn auch nicht daran zu zweiie!» ist, daß
wir wieder zur Anspannung aller Energien kommen, so ist
es doch' fraglich, ob das ausreicht, die 60 Millionen zu ernäh¬
ren. Gewiß wird die Landwirtschaft versuchen, höhere Er¬
träge herauszuwirtschaften. Allein das wird nicht ausreichen,
selbst wenn alles Oedland in Kulturland verwandelt wird.
Der Verlust großer Teile von Posen und Westpreußen ist
dadurch nicht wieder gut zu machen. Weiter kommt in Be¬
tracht, daß unsere Industrie hinsichtlich der Versorgung mit
Erzen sehr ungünstig gestellt ist. Die Eisenerze müssen zum
größten Teil aus dem Ausland herangeführt werden, was
unsere eigene Erzeugung an sich schon belastet. Setzen wir
den Fall , daß in einigen Jahren die Kohlenförderung wieder
so groß wird, wie sie vor dem Kriege war. Dann hat unsere
Industrie zwar Kohlen, aber noch immer nicht die Erze.
Frankreich wird wenigstens den Versuch machen, eine eigene
Schwerindustrie aus dem Boden zu stampfen. Gelingt das,
so kann unsere Eisenindustrie mit der französischen Industrie
nur unter ungünstigen Verhältnissen in Wettbewerb treten.
Nun ist die Schaffung einer französischen Schwerindustrie
davon abhängig, ob sich genügend Arbeitskräfte finden.
Frankreichs Bevölkerung reicht dazu nicht aus , selbst dann
nicht, wenn es seine Landwirtschaft verfallen läßt , um alle
Arbeitskräfte der Industrie zuzuführen. Hier hat auch die
natürllche Anlage ver Bevölkerung ein Wort mitzusprechen.
Der Südfranzose wird sich für die Tätigkeit in Hüttenwerken
und Kohlengruben kaum eignen. Schwarze Arbeitskräfte lasten
sich für hochwertige Leistungen in der Industrie nicht heran¬
ziehen. Offenbar rechnen die französischen Kapitalisten da¬
mit, diesen Mangel durch deutsche Arbeitskräfte decken zu
können. Das gibt die Erklärung dafür, daß Frankreich unter
dem Einfluß der Finanzkapilalisten eine aktive Rheinbund-
politik treibt. Es will die menschenreichenRheinlands und
das Ruhrbecken, weil es hofft, daß das auf die überschüssigen
und auswanderungsbereiten Arbeiter Deutschlands eine ge¬
wisse Anziehungskraft ausüben wird.

Hier müssen unsere Mittel zur Abwehr einsetzen. Wenn
die Auswanderung großer Teile des deutschen Volkes un¬
vermeidlich wird, dann müssen wir für sie Neuland suchen,
um sie dem deutschen Volkstum zu erhalten. Die Möglichkeit
bietet noch immer Südamerika, wobei sich die Auswanderer
allerdings auf die lleberwindung größter Schwierigkeiten ge¬
faßt machen müssen. Aber auch Europa hat noch Raum.
Rußland in seiner ganzen Ausdehnung, besonders die Uk¬
raine vermag noch Millionen aufzunehmen, da der Krieg die
Volkskraft stark mitgenommen hat. Nur verzetteln, über den
ganzen Erdball zerstreuen, darf sich der Strom der deutschen
Auswanderer nicht. Er muß in absehbarer Zeit auch einen
wirtschaftlichen, politischen und finanziellen Rückhalt des
Reiches bringen, das auf Jahrzehnte hinaus schwer zu
kämpfen und zu leiden haben wird._

Erfolgreicher Wiederaufbau.
vr . Cr oll.

Es ist unter allen Umständen mehr als eine zur Mode
gewordene Schlußformel, wenn fast bei jeder Rede eines
Staatsmannes oder Wirtschastskenners auf die Notwendigkett
schleunigsten Wiederaufbaus hingewiesen wird. Nachdem Dr.
Simons am Montag die Erfolge LeninS im Wiederaufbau
gepriesen hatte, erklärte er am Dienstag , der innerlich zum
Teil schon erledigte Bolschewismus sei nicht berufen, die Well
zu Zobern . Er fordert vielmehr — in sichtbarem Gegensatz
zu dem bolschewistischen Sozialismus — einen richtig ausge-
faßten Sozialismus , nämlich die Arbeitsgemeinschaft zwischen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern.

Naht nur die meisten Parteien des Reichstages, sondern
auch alle wirtschaftlich interessierten u. sachkundigen Deutschen
werden rn den Aeußerungeu Simons vom Montag und vom

Dienstag unvereinbare Widersprüche feststellen müssen. An
großzügigen Plänen wie die angeblich in Rußland betriebene
Vereinfachung der Kräftevermittlung und die Parallelisierung
der gegeneinanderlaufenden Kräfte fehlt es auch bei uns nicht.
Wir haben vielmehr eher eine Ueberproduttion an Ideen,
und dafür eine beängstigende Unfruchtbarkeit in der Durch¬
führung dieser Pläne festzustellen. Können wir bei dem
organisatorisch begabten und geübten deutschen Volke die ver¬
derblichen Folgen zentralistischer Ueberorganisation feststellen,
so ist das bei dem organisatorisch schwachen, aber nicht minder
zentralistisch organisierten Bolschewisten-Reich im Osten noch
viel mehr der Fall . Wohl ist eine planmäßige Führung der
Wirtschaft erforderlich; sie ist aber nur dann ohne Schaden
möglich, wenn sie durch ein enges Zusammenarbeiten der
beiden großen Wirtschaftskräfte: Unternehmertum u. Arbeiter¬
schaft, in den wirtschaftlichen Einzelzellen ergänzt und in ihren
schädlichen Nebenwirkungen gemildert wird. Das russische
Beispiel ist gewiß beherzigenswert, aber nur in dem Sinne,
daß wir uns hüten sollen, den Weg bergab zu gehen, den
Rußland eingeschlagenhat.

Tages -Nerrigkeiten.
Zur Berkehrslage im Ruhrbezirk.

Essen, 5. Aug. Die Verkehrslage war in der Vorwoche
sowohl im Eisenbahntransport als im Wafferstraßenoerkehr
als günstig zu bezeichnen. Der Abtransport der frischen
Förderung , deren Ergebnis gegen die Vorwoche geringe
Besserung aufwies , ging ebenso wie diejenige eines weiteren
Teils der Lagerbestände glatt von statten. Die Letztere be¬
ziffern sich auf l 39 626 Tonnen . Die Wagengestellung be¬
trug werktäglich 18 738 gegen 18 486 in der voraufgegangenen
Woche. Auch in der Kipperleistung im Ruhrort -Duisburger
Hafen war eine nennenswerte Steigerung zu verzeichnen.
Sie hob sich von 28 938 auf 32 567 Tonnen . Hand in Hand
hiermit ging die Steigerung in der Brennstoffverladung der
Kanalzechenhäfen von 25 464 auf 26898 Tonnen . Wenn
auch im Gegensatz hierzu das Ueberangebot von Leerraum
im Rhein-Herne-Kanal gegen die Vorwoche nicht unerheblich
zurückging, so ist es doch immerhin noch als außerordentlich
hoch zu bezeichnen.

Geheime Waffeulager.
Berlin . Wie der „Vorwärts " meldet, ist in Jüterbog

ein großes Waffenlager, das aus Maschinengewehren, Ge¬
wehren und Munitionsoorräten besteht, entdeckt worden. Es
soll, dem Blatt zufolge, von deutschen Offizieren angelegt
sein, die sich jetzt in russischen Diensten befinden.

Deutschenhetze.
Berlin . Wie die „Berliner Morgenpost" meldet, nimmt

die systematische Deutschenhetze in der früheren Provinz Posen
ihren Fortgang . Viele Mitglieder deutscher Vereinigungen
wurden verhaftet und nach Graudenz geschleppt. Bewaffnete
polnische Banden durchziehen das Land und mißhandeln
deutsche Bauern unter dem Vorwand , Haussuchungen nach
Waffen oorzunehmen. Die Pferde werden den Bauern weg-
genommen.

Die Deutschen der Tschechoslowakei wehren sich!
Gegenüber der brutalen tschechischen Unterdrückungspolitik

greifen die Deutschen allüberall zur Hilfe der eigenen Orga¬
nisation und der Aufklärung in weitesten Kreisen. So be¬
nützten sie die Anwesenheit zahlreicher fremdländischer Jour¬
nalisten, die anläßlich der Sokolfeste Gäste der tschechischen
Republik in Prag waren, um allen Herren die Einladung zu
einer Besprechung derjenigen Fragen zuzustellen. die die
deutsche Minderheit — ein Drittel der gesamten Einwohner¬
zahl des tschechischen Staates ! — angehen. Der deutsche
Nachrichtendienstübersandte, wie der Stuttgarter „Ausländs¬
deutsche" mitteilt, den Journalisten seine Aufklärungsschriften
und einen Begleitbrief in deutscher, englischer und französi¬
scher Sprache, in dem erwähnt wurde, daß fast die Hälfte
der Bevölkerung der Republik nicht in der Regierung ver¬
treten sei, und daß deshalb die Aufklärung dieser Partei kein
ganz klares Bild der Verhältnisse gebe, lieber diesen Schritt
der Deutschen herrscht Helle Empörung in der tschechischen
Presse. Man nennt ihn eine Frechheit, eine Taktlosigkeitund
noch mehr. Selbst das Amtsblatt der Regierung beschimpft
bei dieser Gelegenheit die Deutschen, nur weil sie es wagten,
sich zur Geltung bringen zu wollen. Tatsächlich aber hatte
der deutsche Schritt den Erfolg, daß eine Reihe wertvoller
Beziehungen angeknüpft werden konnte.

Neber die Bedeutung des Genfer Sozialistentages
schreibt die Deutsche Allgemeine Zeitung : Der Genfer Kon¬
greß ist ein Kongreß der Rechtssozialisten. In demselben
Maße also, in dem die Radikalisierung der Arbeiterschaft in
den verschiedenen Ländern mehr oder minder weit vorgeschrit¬
ten ist, bleiben zugleich auch mehr oder minder große Teile
der Arbeiterschaft in Genf unvertreten . Das wird besonders
deutlich an dem Beispiel Frankreichs. Man weiß, daß in¬
nerhalb der französischen Sozialisten die radikale Richtung
in der letzten Zeit bei weitem überwiegt. Wenn auch der
Anschluß an die dritte Internationale formell nicht vollzogen
wurde, so ist doch die Entwicklung in dieser Richtung bereits
als ziemlich weitgehend anzusehen. Die französische Delega¬

tion auf dem Kongreß gehört nun aber weder der gemäßig¬
ten, noch der Radikalen Richtung an . die einander in Frank¬
reich bekämpfen, sondern sie nähert sich der Gruppe von Al¬
bert Thomas , deren 40 Mitglieder bekanntlich während des
Krieges von den unifizierten Sozialisten absplitterten, die
einen ausgesprochennationalen Charakter trägt , und die von
den übrigen sozialistischen Gruppen nicht anerkannt wird.
Für den weitaus größten Teil des französischen Sozialismus
existiert also der Kongreß von Genf nicht. Keiner der be¬
kannten sozialistischen Führer ist denn auch zu sehen, und
selbst Renaudel , der anwesend ist, wohnte der Eröffnungs¬
sitzung als unbeteiligter Zuschauer auf der Galerie bei. Kurz,
die Entfernung des französischen Sozialisnius von der zwei¬
ten Internationale kommt auf diesem Kongreß in sehr seut-
licher Weise zum Ausdruck, ja, er prägt gleichsam, da die
Verhältnisse in anderen Ländern ähnlich liegen, der ganzen
Veranstaltung seinen Stempel , aus. Welche Punkte immer
die Tagesordnung aufzählen mag, so läuft doch alles letzten
Endes auf denselben Gegenstand hinaus , nämlich auf die
Auseinandersetzung zwischen den Gemäßigten und Radikalen.

Das Budapester Div .-Gericht.
Budapest , 5. Aug. Vor dem Budapester Divisionsge¬

richt begann gestern die standrechtliche Verhandlung gegen
die Teilnehmer der blutigen Ausschreitungen. Sämtliche An¬
geklagte, halbwüchsige Burschen, Handlungsgehilfen und Schü¬
ler, gaben zu, an den Ausschreitungenteilgenommen zu haben.

Der griechische Bericht
meldet: Bei Dennirdji (Kleinasten) wurde ein 24stündiger
Verzweiflungskampf ausgesuchten. Es wurde ein vorgescho¬
benes Bataillon von einer stärkeren Streitmacht von Kema-
listen angegriffen. Die Griechen mußten sich schließlich zu¬
rückziehen. Die Mannschaft einer Maschinengewehrabteilung,
welche den Rückzug deckte, blieb tot auf dem Platze.

Die Todesstrafe für Beruntreuuageu.
Die „Krasnaja Gaseta" bringt folgende Notiz:
„Die Mehrzahl der durch das KafsationStribunal zur

Aburteilung kommenden Vergehen entfallen auf Veruntreu¬
ungen staatlicher oder genossenschaftlicher Waren durch die
eigenen Beamten.

Das Kaffationstribunal des Allrussischen Exekutivkomi¬
tees weist alle Tribunale der Republik an, bei Verhandlung
derartiger Fälle die Schuldigen zum Tode durch Erschießen
zu verurteilen.

Einberufung des Völkerbundes.
Paris , 5. Aug. Das „Echo de Paris " meldet aus Was¬

hington : Präsident Wilson hat in dieser Woche offiziell den
Völkerbund zu seiner ersten Tagung einberufen. Das Da¬
tum ist noch nicht festgesetzt, dürfte aber höchstwahrscheinlich
der 15. November sein.

Die amerikanischenDanken gegen europäische
Finanzaktionen.

Washington . 5. Aug. In deu amerikanischen. Kjoauz-
kreisen glaubt man, daß angesichts der gegenwärtigen Finanz¬
lage der Vereinigten Staaten und der llngeklärtheit der poli¬
tischen Lage in Europa eine Teilnahme der amerikanischen
Banken europäischen Finanzaktionen vor mehreren Monaten
aussichtslos ist.

Der Sechsstundentag im Bergbau.
Gens, 5. Aug. Der internationale Bergarbeiterkongreß

setzte heute vormittag die Aussprache über die Lebensverhält-
nifse und Arbeitsbedingungen der Bergarbeiter in den ver¬
schiedenen Ländern fort, und zwar kamen zum Wort die
Vertreter Südslaviens , Belgiens und Ungarns . Letzterer be¬
tonte. daß in Ungarn von einem demokratischen System,
Presse- und Versammlungsfreiheit keine Rede sein könne.
Die Regierung wolle die Arbeitszeit auf 12 Stunden erhöhen
und die Löhne herabsetzen. Der französische Delegierte Bartuel
kam nochmals auf die deutsche Forderung des Sechsstunden¬
tags zurück. Diese Forderung sei für die Franzosen unan¬
nehmbar, Sein Vorschlag, diese Angelegenheit als Spezial¬
frage zu behandeln, wurde von Generalsekretär Hodge unter¬
stützt. Darauf wurde die Weiterverhandlung auf morgen vertagt.

Schiffahrtssperre für Irland.
London, 5. Aug. Angesichts der Lage in Irland beschloß

die britische Regierung, daß die amerikanischen Schiffe die den
Hafen von Queenstown auszulaufen hätten, diesen vermeiden
sollen, um direkt in englische Häfen einzulaufen. Die Schiff¬
fahrt nach Irland wird unterdrückt werden solange, bis die
britische Regierung sür die „Sicherheit" der amerikanischen
Schiffe Garantien übernehmen kann.

Das Verbot bezweckt wohl hauptsächlich die Verhinde¬
rung der Hilfeleistung durch die amerikanischen Sinnfeiner-
Organisationen.

Ordensverleihung in der Sowjetrepublik.
Wie die offizielle bolschewistische Presse mitteilt, ist dem

Mitglieds des revolutionären KriegssowjetS K. G- Woro-
schilow der Orden des Roten Banners vom Allrussischen
Zentralen Exekutivkomitee verliehen worden. Als Grund
der Auszeichnung wird das heldenhafte Verhalten Woro-
schilows während der Kämpfe an der Kaukasischen Front cm-
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geführt, während dieser Kämpfe, an der hauptsächlich bolsche¬
wistische Kavallerie beteiligt war . sei das gesamte erste Kubanj-
korps mit seinem Stabe von den Bolschewisten gefangen genom¬
men worden. Dieses Korps scheint übrigen« nicht sehr stark
gewesen zu sein, da die Bolschwisten nur 4500 Gefangene
gemacht haben.

Das »Dritte Orenburger Arbeiter-Festungs Regiment"
hat den Vorsitzenden des Allrussischen Exekutivkomitees Kalinin
zum »Ehrenrotarmisten " (potschetny Kraffnoarmejez) dieses
Regiments gewählt und ihm eine entsprechende Adresse über¬
reicht (Moskauer »Prawda " Nr . 131.)

Heftige Kämpfe tu Irland.
Basel, 5. Aug. Die „Agentur Havas " meldet aus Dublin:

In Tork sind Kämpfe zwischen den Simi -Feinern und bri¬
tischen Truppen seit Sonntag im Gange. Britische Panzer¬
automobile sind in der Hauptstraße von Cork aufgefahren.
Die Sinn -Feiner beschießen die englischen Soldaten von den
Dächern aus . An einigen Stellen der Stadt sind durch
Granateitischläge Brände entstanden.

Dr. Renner über Oestereichs Politik.
Wien. 5. Aug. Staatssekretär Dr . Renner empfing

nacheinander die Gesandten der Hauptmächte, um ihnen die
durch den Einfall in Fürstenfeld und dadurch der Werbe¬
tätigkeit der Legion in Zala Egerszal geschaffene Lage klar¬
zulegen. Dr . Renner sagte, obwohl Deutsch Westungarn
durch den rechtskräftigen Friedensschluß von St . Germain
Oesterreich zuerkannt sei, habe die österreichische Regierung
mit Rücksicht auf die allgemeine Unsicherheit Mitteleuropas
und auf die künftigen Beziehungen zu Ungarn jeden gewalt¬
samen Schritt Unterlasten. Sie habe damit bekundet, daß sie
die friedlichen Beziehungen unter allen Umständen aufrecht
erhalten wolle. Trotzdem höre die Bedrohung Oesterreichs
auf ungarischer Seite nicht aus. Oesterreich müsse den Schutz
der alliierten Mächte finden, da ihm der Friedensvertrag
eine wirksame Selbsthilfe unmöglich gemacht habe. Der
Staatssekretär ersuchte die Gesandten, ihre Regierungen zu
unterrichten, daß dieser Zustand fortwährender Bedrohtheit
die innere Beruhigung hemme und gefährde.

Dann gab er weiter Aufklärung über das Kopenhagener
Uebereinkommen betreffend die Rückkehr der Kriegsgefangenen,
das in der öffentlichen Meinung der westlichen Länder man¬
ches Mißverständnis erweckt habe. Es trage keinerlei poltitischen
Charakter und bezwecke ausschließlich die Heimkehr der
Kriegsgefangenen Es sei der österreichischenRegierung
durch menschliche und innerpolitische Verhältnisse aufge¬
zwungen. Er sehe keinen Punkt , worin dieses Ueberein¬
kommen mit dem Friedensvertrag in Widerspruch siehe.
Bestehe ein solcher Widerspruch, so müßten selbstverständlich
die Bestimmungen des Friedensvertrages vorangehen.

Endlich wies Dr . Renner auf die politische Erschütterung
im Osten Europas hin. Oesterreich wünsche von diesen
Ereignissen möglichst unberührt zu bleiben, und seine volle
Neutralität aufrecht zu erhalten. Ueber Rechte und Pflichten
der Neutralität im Zusammenhang mit den Friedensverträgen
finde jetzt eine Auseinandersetzung zwischen der Botschafter¬
konferenz und der deutschen Regierung statt. Da die Ver¬
träge von St . Germain und Versailles in diesem Punkte
völlig identisch seien, wolle die österreichische Regierung den
Abschluß der Verhandlungen mit Deutschland abwarten und
deren Ergebnis einfach übernehmen.

Dann machte der Staatssekretär darauf aufmerksam, daß
die soziale Konsolidierung in Oesterreich nicht so wett vorge¬
schritten sei, daß man sie schweren Belastungsproben aussetzen
dürfe. ES sei die Bitte ganz Oesterreichs, daß man ihm
helfe, die Ereignisse, die etwa bevorständeu, an den schmalen
Grenzen seinen kleinen Landes vorüberzuleiten. Die Vertreter
der Großmächte erörterten mit dem Staatssekretär die von
chm zur Sprache gebrachten Fragen eingehend und erklärten
sich bereit, an ihre Regierungen , sowie an die Botschafter¬
konferenz in Paris zu berichten.

Die französische gr»ße Sorge.
Parts . 5. Aug. Das Journal schreibt: Es sei das Beste,

die Unterhandlungen mit Rußland zu den Bedingungen , die
rnsstscherseitS hinsichtlich Polen gestellt würden, wieder auft

Laffen wir uns nicht nachsagen, daß uns die Dinge for¬
men, sondern formen wir die Dinge. Schiller.

Unser neuer Roman.
Mit der nächsten Woche voraussichtlich sind wir in der

Lage, unsere Leser mit einem neuen »Roman " zu erfreuen.
Der »Roman ", so wie er bisher mit wenigen Ausnahmen
in den Zeitungen erschienen, ist in Bezug auf seine Ober¬
flächlichkeit das erschütternde Spiegelbild unserer Zeit. Ge¬
tragen von einer leichtsinnigen Verblendung, nehmen diese
Erzeugnisse einen immer größeren Umfang an. Dem entgegen¬
zuwirken, ist heute mehr oder weniger die vornehmste Auf¬
gabe der Presse. Versuchen doch — gerade jetzt, schon viele
Bestrebungen, an deren Spitze die Volkshochschule steht, die
breite Bevölkerung mit der Literatur vertraut zu machen,
was umso schwerer ist. wie die Erfahrungen zeigen, da der
Begriff Literatur einem ziemlich großen Teil der heute Leben¬
den vollständig verloren gegangen ist. Wer sollte sich auch
in einer Zeit, die voll und ganz im Materialismus wurzelt,
noch mit geistigen Dingen beschäftigen? Dies scheint höchst
überflüssig zu sein. Ist doch der Genuß einer mehr oder
weniger sprüden Lebensweise weitaus angenehmer als der
Wille, dem im eigenen Ich wohnenden Geist weiteste Ent¬
faltung und höchste Gestaltungskraft zu verleihen. — Diese
Gedanken weiter auszuführen, ist heute leider kein Platz vor¬
handen. Ein andermal. Um zu unserem neuen Roman zu¬
rückzukommen: Wir haben uns entschlossen, die erste künstlerisch
gestaltete Dorfgeschichte, die zugleich das hervorragendste Er¬
zählungswerk der ganzen Romantik ist, ..Die Geschichte vom
braven Kasperl und vom schönen Annerl". von Clemens
Brentano , unfern verehrten Lesern darzubieten.

Clemens Brentano , geb. 1778 in Ehrenbreitstei», ist wie
der mit ihm eng befreundete Achim von Arnim, Vollroman¬
tiker. Wer von den Romantikern nock wenig weiß, dem
mögen die Worte KlabundS dienen, der schrieb:

Aus den Tiefen der deutschen Bvlkspoeste hoben Arnim
und Brentano jene wundervollen Volkslieder, dis sie in des

zmtehmen. Die Alliierten hätten keine andere Wahl, denn
bei einem öffentlichen Druck für den Krieg bis zum äußersten
würde es notwendig sein, daß Deutschland vorher entwaffnet
würde. Mit der deutschen Drohung im Rücken könne man
den Krieg gegen Rußland nicht beginnen. Das Blatt er¬
wähnt dann , daß über diesen letzteren Punkt ein Meinungs¬
austausch zwischen England und Frankreich im Gange sei.

Die Konferenz in London abgesagt!
Londori, 5. Aug. Reuter . Die englische Regierung hat

der bolschewistischen Regierung auf drahtlosem Wege mitge¬
teilt, daß angesichts der Tatsache, daß Rußland mit Polen
nicht allein Waffenstillstandsverhandlungen, sondern auch
Friedsnsverhandlungett einzuleiten verlangt, der Plan der
Londoner Konferenz aufgehoben werden müßte.

Bildung einer kommunistischen Partei in England.
Basel, 5. Aug. Das Reutersche Bureau meldet, daß sich

in England eine kommunistische Partei gebildet habe, die sich
zur dritten Jnternationle bekennt. Führer der kommunisti¬
schen Partei ist der Unterhausabgeordnete Oberst Malone,
der als Programm die Errichtung einer Sowjetherrschaft in
Großbritannien und die Diktatur des Proletariats verkündet.

Frankreichs Dnrchmarschpläne durch Bayern.
Essen, 5. Aug. Die „Rhein. Wests. Ztg." meldet: Ueber

die französischen Durchmarschpläne durch Bayern bezw. die
Rolle, die Bayern dabei zugedacht war, erfährt die „Mün¬
chen-Augsburger Abendzeitung" folgendes: Bereits vor acht
Tagen hieß es. daß die Entente am Rhein zu Wasser und
zu Lande rüste. Reisende und Schiffer teilten darüber Ein¬
zelheiten mit. Marschall Fach rechnet mit Bayerns wohl¬
wollender Haltung im Falle des Durchmarsches französischer
Truppen durch Deutschland nach Polen . In und um Mainz
wartet man nur auf den Befehl, der die Entenlezüge durch
Bayern und die Tscheche! bringen soll. Von der nord
deutschen Arbeiterschaft befürchtet man völlige Transport-
lähmung , von der bayrischen dagegen nicht. Der französi¬
sche Gesandte in München hat darüber nach Paris beruhi¬
gende Berichte gesandt. Bayern darf dafür seine Einwohner¬
wehren behalten. Graf Bothmer ist mit entsprechenden Ver¬
sicherungen aus dem Rheinland zurückgekehct. Marschall
Foch beabsichtigt, den Main und die Donau entlag die Tru
pen zu transportieren . Der Anschluß an Ungarn durch
Deutschösterreich soll sichergestellt werden. Dem Frontalan
griff in Polen und vielleicht auch in Rnmänieu sollen Akti¬
onen an der Ostse und im Schwarzen Meer zur Seite tre¬
ten. Bei den kommenden Auseinandersetzungenzwischen uns
und Rußland , so erklärte dieser Tage ein französischer Gene¬
ralstabsoffizier, wird die deutsche Regierung eine neutrale
Haltung einnehmen, aber Bayern ist Frankreichs Verbünde
ter gegen Rußland . Es ist ganz westlich orientiert.

Eine »Sicherhettswehrlinie" um Pole « ?
Basel, 5. Aug. In britischen offiziellen Kreisen wird

für den Fall , daß die Bolschewisten sich der Stadl Warschau
bemächtigen und dort eine Sowjetregierung errichten sollten,
die Errichtung einer Sicherhettswehrlinie um Polen herum,
das vorläufig seinem Schicksal überlassen werden würde, ins
Auge gefaßt.

Erhöhung der Brotration!
Berlin , 5 Aug. In der Reichsgetreidestellebesteht, wie

daS „Berliner Tageblatt " erfährt, die Absicht, falls die Ernte
ergebnisse den Schätzungen entsprechen, die Brotration von
1900 auf 2000 Gramm zu erhöhen.

Kleine politische Nachrichten.
Ein französisches Finanzabkommen mit Oesterreich

Ministerpräsident Millerand hat mit dem österreichischen Fi¬
nanzminister ein Abkommen abgeschlossen, welches die Aus¬
führungsbestimmungen für die Zahlung der vor und während
des Krieges fällig gewordenen Schulden Oesterreichs festsetzt.
Diese Uebereinkunft wird der Kammer bei der nächsten Sitzung
vorgelegt werden.

Die Kohleneinfnhr in den französischen Häfen. Wäh¬
rend des Zeitraums vom 1. bis 20. Juli hat Frankreich un¬
gefähr 1 Million Tonnen Kohlen auf dem Wasserweg aus

„Knaben Wunderhorn " sammelten. Sie selber freuten sich
wie Kinder — und Kinder waren eigentlich alle Romantiker
irgendwie und irgendwo. Es machte ihnen einen Heidenspaß,
in des „Knaben Wunderhorn " eigene Gedichte einzuschmug¬
geln. Wie Kinder erzählten sie sich auch mit Vorliebe
Märchen oder schrieben selbst Märchendramen. Im Märchen
und im kleinen Liede gelang ihnen ihr Schönstes, obgleich
sie auch im Romane rühmliche Leistungen aufzuweisen haben.
Sie träumten so gern und sangen sich gegenseitig mit ihren
Wiegenliedern in Schlaf. Und in ihren Schlaf tutete der
Nachtwächter Bonaventura : schön und schauerlich. In ihren
Träumen klagte die Flöte. Die kühlen Brunnen rauschten.
Golden wehten die Töne nieder. — Hatte man ausgeschlafen
und auSgeträumt, dann ritt man am Morgen in die Land¬
schaft, speiste draußen irgendwo in einem Dorf zu Mittag,
tanzte mit den Dorfschönen und traf sich abends zu einem ge¬
lehrten Gespräch.

Soweit Klabund. „Dein Reich ist in den Wolken und
nicht auf der Erde", schrieb ihm Goethes Mutter in sein
Stammbuch, und er selbst bekannte: „Ich bin von Jugend
auf und immer zu stürmisch in allem. Jedes GlaS Wasser,
daS ich einschenke, mache ich zu voll, daß eS überläuft ." Von
sich und den romantischen Freunden hat Brentano einmal
geschrieben. „Wir haben nichts genährt als die Phantasie,
und sie hat uns wiederaufgefressen " Niemand bezeichnten
diese glühenden Worte besser als ihn selbst. Nach den Stür¬
men der Jünglings - und frühen Manneszeit kehrte er mit
heißer Inbrunst und hoffnungsloser Liebe im Herzen zu
seiner Kirche zurück. Der Poesie seiner Jugend und der
weltlichen Dichtung längst abgestorben, verschied er im Juli
1842 in Aschaffenburg. Viele Dichtungen von ihm sind im
Sprudel der Zeit verloren gegangen, lebendig aber blieb ne¬
ben wertvollstem auch sein liebliches Lied, das man an den
Eingang seines Lebens hätte setzen mögen:

Sprich aus der Ferne.
Meine liebe Wett.
Die sich so gerne
Zu mir gesellt. 8.

dem Ausland erhalten, die sich folgendermaßen verleilen:
englische Kohle 690000 Tonnen , deutsche Kohle 100000 Ton¬
nen. amerikanische Kohle 210 OM Tonnen . Die erheblich
höhere Einfuhr im Monat Juni betrug 730 OM Tonnen
aus England , 90000 Tonnen aus Deutschland. 230 MO Ton¬
nen aus Amerika, insgesamt 1050000 Tonnen

Verschieb«»« der russischen Kronjuwelen nach England?
Der „Eveniug Standort " veröffentlicht die sensationelle Mel¬
dung, daß die russischen Kronjuwelen von den Bolfchewisten
nach England eingeschmuggeltsind, wo sie verkauft werden
sollen. Unter den Geschmeiden befinden sich auch die Kronen
des Zaren und der Zarin .

Vermischtes.
— Gründliche Reinigung der Obstkelter. Der Obstkeller

muß, wie alle Räume , in denen Obst aufbewahrt wird, vor¬
dem Einbringen gründlich gereinigt und durchgelüsiek werden
Am besten ist natürlich das Äusschwefcln, das so zeitig vor
genommen werden muß, daß der Schwefelgerucb bis zur
Einbringung des Obstes vollständig verschwunden ist. Ist
dieses nicht möglich, so entferne man wenigstens alle alten
Blätter und Fruchtrefte, denn gerade ans ihnen haften die
meisten Fäulnissporen und gehen' von da aus bald auf das
neu eingebrachle Obst über. Empfehlenswert,st weiter, alle
Gestelle mit Sodawasser zu waschen und die Wände mit
Kalkmilch zu bestreichen.

— Hitze in alter Zeit. Ein Manuskript aus dem Jahre
1800 erzählt : Beispiele ordentlicher Dürre Man findet m
älteren Jahrbüchern , daß 1448 alle Brunnen und Quellen
ganz ansgetrocknet waren . 1475 blühten die Baume ,m Ok¬
tober zum zweitenmal, um Martini halte man reife Kirschen.
1540 war es so dürr und der Wassermangel so groß, daß zu
Bayreuth die Maß Wein 3 Heller, dis Maß Wasser aber 4
Heller kostete. 1706 ging im Sommer last keine Mühle
mehr, und ini darauffolgenden Winter war es so warm,
wie es oft im Sommer nicht ist.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 6. August 1920

Uebertragen wurde durch Entschließung des Herrn Staats¬
präsidenten je eine ständige Lehrstelle in Eningen OA. Reut¬
lingen dem Hauptlehrer Knecht inBaiersdrounOA . Freuden
stadt, in Schwenningen OA. Rottweil dem Umerlehrer Erwin
Grammel  in Wildberg OA. Nagold.

Bom Rathaus . Aus der Gemeinderatssitzung vom
4. Aug. ist zu berichten: Für deir neuen Leichemvagen ist eine
Rechnung von 7000 eingegangen, während der Lieferungs-
Vertrag vom Vorjahr nur auf 3600 lautete. Jri der
Zwischenzeit sind Löhne und Materialien wohl wesentlich
teurer geworden, avdercrieils ist der Lieferant im Verzug.
Lediglich aus Billigkeitsgründeu wird aus das Angebot ein
Teuerungszuschlag von 50"/» bewillig!. Es kamen drin¬
gende Anträge vom Stadtbauarnk zur Behandlung . In
Oberkirch muß das Dach von der Scheuer und dem
Wohnhaus des Totengräbers nmgedkckt werden ; ein Zu
rückstellen ist infolge der Schlechtigkeit unmöglich. Die
Baukosten würden sich heute auf löOO belaufen. Der
Antrag wurde angelkommen. — Am Sleigerturm sollte das
kleine Blechdach durch ein Satteldach mit Ziegel ersetzt wer¬
den, dadurch wären die immerwährenden Reparaturen be¬
hoben und das Stadtbild wäre auch ein besseres als bisher.
Die beiden Stockwerke müssen ebenfalls oerichalt werden, da
das Holz total verfault ist. Nach lebhafter Debatte wurde
beschlossen, die Umänderung vornehmen zu lassen und die
Arbeiten im Akkord zu vergeben. — Dem Abortmaugel im
allen Spital wurde dadurch avgeholsen, daß der Bau von
zwei Aborten sofort in Angriff genommen wird. Die Kosten
belaufen sich auf ungefähr 7000 — Wegen Wohnungsnot
wird ein Anbau an den Spital , durch welchen drei weitere
Wohnungen geschaffen werden könnten, in Aussicht genom¬
men. Die Kosten würden sich ungefähr auf 120 OM be
laufen. — Nach einer Mitteilung vom Landesfinanzamt ist
auf d e in Aussicht gestellten Wohnbaracken in nächster Zeit
nicht zu rechnen. — Dem Küchenmangel im Armenhaus
wurde dadurch Abhilfe geschafft, daß der Antrag , an Stelle

Die Wasserrose blüht.
Von Wilhelm Schüssen

Der Himmel glüht lichtblau. Weißgolden und kupfern
flammen die Getreideäcker der nahen Hügelwelle. Eine hohe
hellgrüne Buchenwaldwand grenzt das Bild von der übrigen
Welt ab. Es ist ein flirrendheißer Nachmittag. Rundum
zeigt sich kein Mensch.

Der kleine Weiher ruht dunkelblau in weltverlorener
Einsamkeit; Querbahnen grünen Lichts teilen die leicht ge¬
kräuselte Fläche ad.

Große, weiße, alles Sonnenlicht in sich aufsaugende
Bälle vollblühender Seerosen schimmern allüberall. Die
Blüten stehen einzeln und fürstlich von einander abgerückt
und erfüllen doch in wundersamer Gemeinschaft den ganzen
dunkelblauen, grüngestreisten Grund mit ihrer Pracht, die
weißer ist als Schnee.

Hurtige Tauchenten rudern am Rand des Schilfes
dahin. Der Helle Kopffleck eines Bläßhuhns blitzt aus
dunkelgrünen Binsen. Der steile weiße Hals des Hauben¬
tauchers wetteifert mit dem Himmelfahrtsschnee der Seerosen.
Wildenten trompeten im Röhricht. Bläßhühner locken schrill
dazwischen. Ein drolliger Frosch, der in der Zeit sich ver¬
sehen hat, quarrt irgendwo aus einem Tümpel am flache»,
breiten, schwammigen, mit Binsen und Sauergras bewach¬
senen Ufer. Kleine blaue, dunkelbraune und grellscheckige
Schmetterlinge taumeln rastlos dicht am Boden über den
Nachflor der anstoßenden moorigen Oehmdwiesen hin. Flie¬
gen und Bremsen schießen in jähen, brennenden Tönen durch
die Glutlust. Dann und wann wispert ein Heupferd i«
niedrigen Grase. Und die Goldammer singt ihre einsame,
kurzatmige, hier seltsam ergreifende Weise aus traumhafter
Zeitlofigkeit heraus. - Es gibt in diesem lichttrunkenen
wetten,welligen,hochgelegenen Oberschwabeneine Unzahl sol¬
cher großer und kleiner weltverlorener Weiher mit ganzen Feldern
einsam blühender Wasserrosen auf wunderblnuem Grunde.



deS bisherigen Ofens einen Kochofen zu setzen, angenommen
wurde. — Dem Nachsuchen des Farrenwärters um einen Auf¬
zug wurde dadurch entsprochen, daß der Gemeinderat be¬
schloß, an der Westgiebelseiteeine Oeffnung mit Balken an¬
bringen zu lassen. - Zu den in Aussicht gestellten Arbeiten
am Rößleumbau wurden von den Maurer -, Zimmer - und
Gipserleuten ihre Preislisten eingereicht. Nach diesen kamen
die i Maurerarbeiten auf 55 000 »« nach sAkkordooranschlag
und teilweisen Lohnarbeiten, also ein vielfaches des Friedens¬
preises. Für die Zimmer - und Gipserarbeiten wurden für
die Handarbeiten 18000 -/«, für Materialien 40 000 »« , dem¬
nach eine Summe von 60000 zugrunde gelegt. Der
ganze Rößleumbau würde nun infolge den ungeahnten
Preisen der hiesigen Unternehmer auf 230000 °« kommen.
Dies veranlaßte den Gemeinderat zu der Entschließung, die
Beraebunasarbeiten öffentlich auszuschreiben. Die Gipser¬
arbeiten in dem Chor der Oberkirche, die zur Ausführung
gelangen, werden sich auf den Kostenpreis von 6000 »« be¬
laufen. — Anschließend daran werden die Malerarbeiten
ausgeführt werden. — Für den Sitzungssaal des Gemeinde¬
rats wurde die Anschaffung von 15—20 Stück Garderobe¬
haken im Preise von 16 »« 50 per Stück genehmigt. —
Hierauf erfolgte der endgültige Beschluß über die Besol¬
dungsordnung . Dieser lautet:

Durch Beschluß des Gemeinderats (offene und geheime
Abstimmung) ist für die Beamten (Beamten u. Unterbeamten)
der Stadt Nagold in Anlehnung an das Besoldungsgesetz
für Württemberg vom 3l . Mai 1920 (Reg.Bl. S . 339) folgende
Besoldungsorünung  mit Wirkung vom 1. April 1920
ab aufgestellt worden. 1. Das Diensteinkommen setzt sich wie
bet Reich und Staat aus Grundgehalt , Ortszuschlag, Kinder¬
zuschlag und Teuerungszuschlag zusammen. 2. s ) Grund¬
gehalt: Eingewiesen werden in die Besoldungsgruppe l
4000—6000 H Farrenwärter mir /̂s. Feldsckützen, Schul¬
diener ; Besoldungsgruppe 2 4300—6400 »« Schutzleute,
Waldschützen, Spitalhausmeister ; Besoldungsgruppe 3 4600
bis 6900 »« Polizeiwachtmeister u. Ratsdiener ; Besoldungs¬
gruppe 7 6200—9300 »« Stadtschultheißenamtssekretär; Be¬
soldungsgruppe 8 6800—10 200 »« Stadtpfleger , Stadtbau¬
meister; Besoldungsgruppe 10 8400—12 600 »« Oberförster
(richtet sich nach dem besonderen Dienstvertrag), der Stadt¬
vorstand b) Ortszuschlag wird nach Ortsklasse L gewährt
und beträgt hienach bei einem Grundgehalt bis 4900»« 1000»« ,
über 4900—5700 »« 1200 »« , über 5700—7000 »« 1400 »« .
über 7000- 8100 »« 1600 »« , über 8100—10 500 »« 1800 »« .
über 10500—12 500 »« 2000 »« , über 12 500 »« 2200 -/«
o) Kinderzuschläge werden bis zum vollendeten 14. Lebens¬
jahr 40 »« , bis zum vollendeten 14. Lebensjahr 50 »« monat¬
lich gewährt ; vom 14.—21. Lebensjahre mit monatlich 60 »«
in der Regel nur dann, wenn das Kind sich noch in Schul¬
oder Berufsausbildung befindetu. kein eigenes Einkommen hat,
worüber in jedem einzelnen Fall der Gemeinderat entscheidet. 3.
Teuerungszuschlag:Bis aufweitereswird ein Teuerungszuschlag
zum Grundgehalt , Orts - und Kinderzuschlag von 50°/o gewährt.
4. Die Anrechnung einer Dienstwohnung richtet sich nach
Art. 14 des württ . Bes.-Ges. Für Dienstkleidung werden auf
das Gesamteinkommen 400 »« angerechnet, bei Ratsdiener
und Feldschützen 300 »« . 5. Die Beamten werden bei wür¬
diger Führung und zufriedenstellender Dienstleistung vom
Gemeinderat nach Maßgabe ihres Besoldungsdienstalters und
weiterhin nach Ablauf von je 2 Dienstjahren in die betreffende
Gehaltsstufe eingewiesen. Nach Durchlaufung der Gehalts
gruppe kann der Gemeinderat den Beamten noch in der näch- ,
sten Besoldungsgruppe vorrücken lassen, worüber in jedem j
einzelnen Fall ein besonderer Beschluß des Gemeinderats er¬
forderstü ist. 6. Das Besoldungsdienstalter läuft von der ,
1. Anstellung auf eine planmäßige Stelle der Stadt . Der
Gemeinderat kann das Besoldungsdienstalter anders festsetzen
und auch unständige Dienstzeiten, die bei anderen Gemeinden
bei Reich oder Staat zugebracht wurden, einreihen. 7. Das
Diensteinkommen, sowie die Kinder- und Teueruugszuschläge
werden monatlich vorausbezahlt . 8. Regelung des Dienstes:
Der Beamte hat seine ganze Kraft dem Dienste zu widmen.
Die allgemeinen und speziellen Dienstoerpfllichtungen richten
sich jeweils nach den Anweisungen deS Gemeinderats und
des Stadtschultheißenamis bezw. der betr. Amtsvorstände.
Nebenämter sind ausgeschloffen. Der Beamte ist verpflichtet,
ohne besondere Belohnung im Bedarfsfall auch bet anderen
Stellen des Stadthaushalts auszuhelfen und insbesondere in
Krankheits- und Urlaubsfällen Dienstoertretungen zu über¬
nehmen. 9. Diese Gehaltsordnung ist eine durchaus vorläu¬
fige. Aenderungen der durch gegenwärtigen Beschluß ge¬
regelten Gehälter. Orts - nnd Kinder Zuschläge sowie der
Teuerungszuschläge, ebenso Aenderungen der Einreihung der
Beamten in die Gruppen der Besoldungsordnung können durch
Gemeinderatsbeschlußerfolgen. Werden Beamte durch eine
solche Aenderung hinsichtlich der in Absatz 2 genannten Be¬
züge oder Hinsichtlich ihrer Einreihung in die Gruppen der
Besoldungsordnung mit rückwirkender Kraft schlechter gestellt,
so find die Unterschiedsbeträgenicht zurückzuerstatten. 10. Bet
Voll- und Leilselbstversorgern wird eine Kürzung der Teue¬
rungszuschläge Vorbehalten. Im Anschluß hieran wurden auch
die Bezüge der unständig beschäftigten Angestellten der Stadt
und der sonstigen Funktionäre neu geregelt. Der Mehr¬
aufwand gegenüber bisher beträgt ca. 70000 Mark. Die
Bezüge der sämtlichen jtädt. Angestellten haben sich demnach
seit der Friedenszeit um das vierfache gesteigert.

Bon der Zentralkaffe für Feuerlöschwesen wurde für
Anschaffung der Molorsirene und sonstiger Feuerlöschgeräte
Ew Beitrag von 3355 »« bewilligt. - Das aufbereitete
stadt. Stammholz von ca. 2400 Festmeter wurde zu 200 ' /»

EM Rest noch u' aufbereitetes Stammholz zu 190°/» an
Firma Gebr. Theurer verkauft.
«tk. E *. Bolksbund . Da am Werbeabend der internat.

trotz heftiger Angriffe auf die Kirche kein Raum
Aussprache gegeben worden war, sah sich der Ev.

mr genötigt, zur Aufklärung und Entgegnung eine
. ^ M ^uulung anzuberaumen . Daß dies berechtigt war,

überfüllte Saal in der „Traube ". Herr Verwalter
"öffnete mit warmen Begrüßungsworten und gab

Herrn Dekan O t t o, das Wort . In ruhi-
«n a k -? ?? auf Grund genauer Studien schilderte

über die Internationale Vereinigung ern-

a" "-'Herren: lrgl
auf emen bestimmten Zeitpunkt zu berechnen; eg fei also

nichts neues, was diese Vereinigung unter immer wieder
anderen Namen unter die Leute zu bringen suche. Aber
immer haben diese Rechnungen getrogen, u. so werde es wohl
auch diesmal gehen. Klare Worte Jesu , z. B. Matth . 24,
V. 36 u. 42, verbieten überhaupt diese ganze Methode. Die
Schriftwidrigkeit einzelner Lehren zeigte er eingehend als
Beispiel an der aufgestellten Behauptung : Gott kümmere sich
nicht um die Kriege, überhaupt der Geschichte der Völker; er
lasse die Menschen eben machen. Unzählige Belege der Schrift
gibt es aber dafür, daß die Völkergeschicke, zumal auch die
Kriege, unter direkter Leitung Gottes stehen. Besonders
wertvoll war auch der zweite Teil des Vortrags , der in
überzeugungswarmen Tone avsführte , was dagegen die ev.
Lehre, in echter Schristtreue, auch über die letzten Dinge
Stärkendes und Klärendes zu sagen habe. Nicht das Ende
zu errechnen — es werde doch nach dem Worte Christi
Matth . 24,44 gerade da kommen, „da wir's nicht meinen",
— sondern die Gemeinde zu steter Bereitschaft auf dasselbe
zu erziehen, erkenne die Kirche als ihre wesentliche Aufgabe.
Nicht daß man die Zeit des Endes vorher wisse, sondern ob
der Herr, wenn Er komme, Glauben finde auf Erden , sei
das Entscheidende. — Der Leiter des Abends forderte nun,
nach herzl. Dank an den Redner, zur freien Aussprache auf.
Vertreter jener Vereinigung waren nicht zur Stelle , und
wollten nicht Rede und Antwort stehen, wohl aus guten
Gründen . Dagegen erklärte sich Herr Inspektor Iahnkemit  den
nüchternen und kraftvollen Ausführungen des Hauptredners
voll einverstanden u. betonte in warmem Appell, was wir
von jenen übernehmen sollen, sei: in Wirklichkeit ernste
Bibelforscher zu werden. Herr Stadtpf . Dr . Schairer  er¬
klärte in einem Schlußwort, daß die evang. Gemeinde nicht
gerne zum Kampf schreite, sondern die von jener Seite her¬
eingeworfene Trennung bedaure. Aber in dem von dort als
Speise Angebotenen werde doch das wahrhaft Stärkende,
z. B . auch für einen Sterbenden , ganz vermißt ; in der kirch¬
lichen Glaubenslehre sei doch gerade für die Todesstunde ein
viel tröstlicherer Ausblick gegeben, als die einstweilige völ¬
lige Vernichtung, wie sie jene behaupten, siehe 1. Theffal. 4,
B. 13—18. Die garnicht schriftgemäßen, aber um so „zeit¬
gemäßeren" Angriffe auf die Kirche, namentlich in Bezug auf
ihr Verhalten im Kriege hatte H. Dekan Otto schon zurück¬
gewiesen. Was den Vorwurf betreffe — so wurde zum
Schluß noch ausgeführt — die Kirche kümmere sich zu wenig
um die Prophezeiungen usw., so sei zu sagen : sie habe eben
Wichtigeres zu tun , nämlich den einzelnen soweit zu fördern,
daß er nicht über das Weltende nachsinne, sondern mit dem
rechten Glaubenswut beten lerne : „Mein Gott, ich bitt durch
Christi Blut : machs nur mit meinem  Ende gut !" Mit
diesem ernsten Klange schloß die ruhig und erhebend verlaufene
Versammlung.

* Abbau der Zwangswirtschaft . Die Freigabe von
Seifenpulver ist vom Reichswirtschaftsministerium vom 1.
August ab angeordnet worden. — Mit demselben Tag ist in
Bayern die Aufhebung der Zwangsbewirtschaftung deS
Schweine und Schasfleisches erfolgt. — Gegenwärtig werden
neue Reisebrotmarken ausgegeben. Um Jrrtümern zu be¬
gegnen, macht die Reichsgetreidestslle bekannt, daß die ÄeichS-
brotmarken alten Musters ihre Gültigkeit vorerst nicht ver¬
lieren.

* Giftige Beeren . Der August ist die Zeit, in der ver¬
schiedene unserer gefährlichstenund verbreitetsten Giftpflan¬
zen zur Reffe gelangen. Besonders aufmerksam ist zu machen
auf die schwarzen Beeren des Nachtschattens, auf die roten
süßlichen Beeren des kletternden Nachtschattens und auf die
glänzenden blauschwarzen Beeren der Tollkirsche. Kinder,
die ohne Aufsicht in den Wald konimen, geraten gerne an
die verführerisch einladenden Beeren und sollten vor dem
Genuß aller Früchte, die sie nicht ganz genau kennen, ein¬
dringlich gewarnt werden. - Schon wenige Beeren dieser
Giftgewächse können den Tod deS Kindes herbeiführen. Eben¬
so sind die schönen Vogelbeeren zu meiden, mit denen die
Kinder so gerne spielen.

Ml«» de« Mdrige» WürttemBerg.
r Stuttgart , 5. Aug. Von zuständiger Seite wird uns

geschrieben: Die Falschmeldungen von der Ausfuhr deutschen
Zuckers beruhen auf der Tatsache, daß bereits seit Monaten
größere Mengen tschechoslowakischenZuckers auf der Elbe ver¬
schifft und im Hamburger Freihafen auf Seedampfer zur
Verfrachtung nach England , Frankreich und Amerika um ge¬
laden werden. Auch ist im Mai 1920 von dem englischen
Handelsministerium eine Außenhandelsstatistik veröffentlicht
worden, in der Ziffern für eine Einfuhr von Zucker„aus dem
Deutschen Reiche" eingestellt waren. Nach dem Verfahren
des englischen Handelsministeriums, in seiner Statistik
ohne Rücksicht auf die tatsächliche Herkunft der Waren
die Einfuhren des Landes aufzuführen, in dem sie zur Ver¬
schiffung oder Verladung gelangen, sind bereits vor dem
Kriege die russischen Zuckerdurchfuhren über Danzig—Neu-
fahrwaffer als Einfuhren „aus dem Deutschen Reiche" er¬
schienen und so erklärt sich auch die englische Meldung über
die diesjährigen Zuckereinfuhren aus dem Deutschen Reiche.
Bei der herrschenden Zuckernot kommt eine Ausfuhr deutschen
Zuckers selbstverständlich nicht in Frage.

r Obertürkheim , 5. Aug. Der Vorstand des hiesigen
Lebensmittelamts. Nieffer, ist Anhänger des sofortigen Ab¬
baus der Zwangswirtschaft. Nur dürste der Weg, den er
eingeschlagen hat . nicht die Billigung der Gemeindemitglieder
finden. Nieffer ist, lt. Untert. Ztg., am Samstag , nachdem
er noch einen größeren Posten Milchgelder etngezogen hatte,
mit selbstgenommenem Urlaub, dessen Genehmigung er nach¬
träglich durch ein hinterlaffenes Gesuch erbat, spurlos ver¬
duftet. Als am Dienstag die Milchlieferanten zum Erhalt
ihres Milchgelds erschienen, schritt man da Nieffer noch nicht
erschienen war , zur Oeffnung des Kaffenschranks, dessen
gähnende Leere leider nur die eine nur zu berechtigte An¬
nahme zuließ, daß sein Inhalt nicht den vorschriftsmäßigen
Weg gegangen sei. Wie bisher festgestellt wurde, fehlen
rund 70000 °« . Ob noch weitere Unterschleife vorhanden
sind, wird die Untersuchung ergeben.

r Zuffenhausen , 5. Aug. Im Weinberg deS Linden-
wirtS Edelmann gibt es vollständig gefärbte schwarze Trau¬
ben, Augustkleoner, die sonst erst Ende August reif sind.
— Einzelne weiche Traubenbeeren sind jetzt auch an Kamer-
zen hier zu finden.

r Nl« , 5. Aug. Zur Ablösung deS bisher im Abschnitt
! der neutralen Zone verwendeten 3. Bataillons Reichswehr-

> Schützen-RegimentS Nr . 26 wird am 6. Aug. das 2. Bataillon
. desselben Regiments von Ulm nach Wesel abtransportiert.

Reue« Programm der So . Arbeiter «ud Arbeiterin»«».
Dereine.

Soeben gibt der Württ . Landesverband der Ev . Arbei¬
ter- und Arbeiterinnenvereine ein neues Programm aus.
Die Ev . Arbeitervereine haben es von jeher als ihre Auf¬
gabe angesehen, auf die inneren Werte und Kräfte
hinzuweisen, ohne die die sozialen Aufgaben der Gegenwart
nicht zu lösen sind. Man wird nicht leugnen können, daß
heute ein derartiger Hinweis nötiger ist denn je. Auch in
den Arbeiterkreisen selbst ist die Erkenntnis verbreiteter als
bisher, daß die Umgestaltung der materiellen Verhältnisse
allein nicht zum Ziel führt , daß vielmehr eine wirklich durch¬
greifende Besserung nur aus einer neuen Gesinnung
kommen kann. Von da aus bekommt dieses neue Programm
seine Bedeutung. Seine Hauptgedanken sind folgende: „1.
Soziale Aufgaben:  Die Gestaltung des Wirtschafts¬
lebens darf nicht der Willkür und dem Zufall überlassen
werden, vielmehr ist seine Regelung nach Grundsätzen des
sittlichen und sozialen Rechts und des Gemeinwohls zu er¬
streben. Menschenwerte sind über Sachenwerte zu stellen.
Dienen geht vor verdienen. RücksichtsloserKampf gegen
Mammonsgeist und Wucherwesen in jeder Form ist Men¬
schen- und Christenpflicht. Alle ehrliche und nützliche Arbeit
ist gleich hoch zu achten und gerecht und genügend zu ent¬
lohnen. Der Stand der Industriearbeiter erträgt weder
Bevormundung , noch bedarf er der Bevorrechtung. Bielmehr
ist seine unbedingte Gleichberechtigung mit andern VolkS-
kreisen durch alle Mittel des sozialen Rechts sicherzustellen.
Neben dem Bestehen einer kraftvollen, freien, geistig regsamen,
staatsbürgerlich und gesellschaftlich gleichberechtigten Arbeiter¬
schaft ist dasjenige eines lebenskräftigen Mittelstandes in
Stadt und Land im Interesse der Volksgemeinschaftgelegen
und deshalb tatkräftig zu fördern. 2. Nationale Auf¬
gaben:  Eintreten für die Ausgestaltung und Erhaltung
eines auf demokratischer und sozialer Grundlage aufgebauten
und vom Geist der Duldsamkeit beseelten StaatSwesenS.
Eintreten dafür, daß der deutsche Heimatboden unter ein ge¬
meinnütziges Recht gestellt wird, das ihn dem Wucher und
der Ausbeutung entzieht. Eintreten für vaterländische Würde
und Unterstützungen aller Bestrebungen, unsrem Volke wieder
Licht und Luft zu verschaffen. — 3) Bildungsaufgaben:
Wir fordern, daß allen Volksgenoffen, also auch der Arbeiter¬
schaft, voller Anteil an den geistigen Gütern des deutschen
Volkes gewährt und jede hiesür nötige Voraussetzung sicher-
gestellt werde. — 4) Neligiöse Aufgaben:  Das höchste
unter den inneren Gütern ist uns das evang. Christentum.
DaS Evangelium schafft die sozial gesinnten Menschen, deren
unser Volk und unsere Zeit bedarf. In der Fruchtbarmachung
der Lebenskräfte und Ewigkeitswerte deS Evangeliums für
die soziale Arbeit erblicken wir unsere besondere religiöse
Aufgabe. Wir wollen Brücken schlagen zwischen Arbeiter¬
schaft und evang. Christentum." — Die evang. Arbeiterver¬
eine bieten ihren Mitgliedern außer den Versammlungen und
geselligen Veranstaltungen und dem Verbandsblatt „Württ.
Arbeiterzeitung" eine Reihe von Wohlfahrtseinrichtungen:
eine woylfundierte Sterbekaffe, Volksverstcherung. Notkaffe,
gemeinsame Einkäufe. Die Vereine sind der Aufmerksamkeit
aller evang. und sozial gesinnten Volksgenoffen wert.

SamMerrnachrrchte».
Gtabt « agalb.

Geburten : 30. Juni Einst Lang, Hausmann, 1 L. : S. Zull
Wilhelm Raufer, Schreiner. I S . : 11. Juli Felix Rebholz Schreiner.
1T-: 11. Juli Karl Beck, Dr. med. prakt. Arzt. 1S . ; 1«. Juli Friedlich
Wühlleber. jg. Bauunternehmer1 S . ; 18 Juli Rudols Gras, Säge-
werksbefitzer1. L. ; >6 Juli Friedrich Küchele, Waldschiitzr1 S.

Eheschließungen:  2 , Juli Karl Hofer, v« w Schrein« ,
mit Karoiine Halst, Heizers Wwr. beide hier: 3. Juli Georg Bros«.
Schneider von Egeovauseu mit Emma Deuble von hier; 8. Full
Heinrich Duddeberg, Prokurist, mit Magdalene Kübele, beide hl« ;
10. Juli Wilhelm Schraeder, Geschäftsführer, mit Elisabeth« Brüssel,
beide hier: 17. Juli Theodor Beigel. verw. Steueraufseher hier mit
Paulin« Raus« von Jsrlrhausea: 24 Juli Sottlied Schwarz, Glas«
mit Elsa Walz, beide hier; 24. Juli Otto Walz. Bierbrauerei besitz«
von hier mit Pauline Helder von Altnuifra.

bterbe ^ älle:  1 . Juli Magdalene Kohl« , Maurersehefra»
34 I . alt v. Mindersbach; 2. Juli Hermann Stocking« , Station»-
basst« . K3 Jahre alt: 6. Juli Wanda Schairer. Finuuzsekr, Ww«.
Ü2 I . alt : 7. Juli Auguste Starck. Rentnrrin in der Pilgerruhr
86 I . alt ; 16 Juli Gottlob Raaf, Gürtnereibes. Sohn, 1*/« I . alt;
23. Juli Friedrike Essig, BriestrüarrS Ww. 71 I . alt : 26. Zull
Magdalene Müller, Ltndrnwirts-Ehrsrau 64 I . alt, au» Mötztogeo;
38. Juli Josef Schenk, Geschirrhündler 54 I alt aus Matzenbach.

Ana «ordnete Aufgebote:  5 . Juli Gustav Eckert, Schlos¬
ser und Irma Kemmler. beide von HI« : 12. Juli Emst Me . Guillo¬
cheur aus Kirchentellinsfurt und Barbara Welk hier: 15. Juli Karl
Hauber, Kaufmann aus Lalw und Luise Raus« hier; 27. Just And¬
reas Klink. Schrrinergesrlle au» Untertalheim und Berta Rapp au»
Kappelwindeck; 27. Juli August Psanzl« , Lehrer und I »Hanna
Holländer, beide hi« .

Letzte Nachrichte«.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 5. Aug. Im Reichstag  erklärte in der sehr
ausgedehnten Debatte über die Erwerbslosenfürsorge Arbeits¬
minister Dr . Brauns , seiner Meinung nach könne die
Sozialisierung die Arbeitslosigkeit auch nicht von heute auf
morgen beendigen. Im übrigen habe die Regierung be-
schloffen, 35 Millionen zur Fürsorge für dauernd Erwerbs¬
lose. welche Angehörige zu ernähren haben, durch die Länder
zur Verfügung zu stellen unter der Voraussetzung, daß die
Länder dazu beisteuern, sodaß insgesamt 60 Millionen zur
Verfügung stehen. Präsident Löbe schloß die Sitzung, indem
er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die Ereignisse jenseits
der Grenzen und die Verhandlungen in Genf, ebenso wie
die Lage im Innern ihn nicht zwingen möchten, das Hau«
früher wieder zu berufen, als der normale Geschäftsgang eS
mit sich bringen würde. Das Haus vertagte sich darauf.

Der Würfel gefallen.
Berlin , 6. Aug. Der Reichstag hat den Gesetzentwurf

über Entwaffnung der Bevölkerung in 3. Lesung mtt großer
Mehrheit gegen die Stimmen der Unabhängigen, der Bayer.
VoikSpartei und einiger Deutschnationaler angenommen und
sodann den Antrag der Unabhängigen zur Frage der Arbeit»-



Ivsenunterstützung an den Volkswirtschaftlichen Ausschuß über¬
wiesen. Tag und Tagesordnung der nächsten Sitzung werden
vom Präsidenten bestimmt werden.

Die Bereitschaft Polens zu den Friedensverhandlungen.
Berlin , 6. Aug. Nach Meldung verschiedener Morgen

blälter aus Warschau hat das polnische Kabinett beschlossen,
dem Antrag der Sowjetregiernng stattzugeben und unver
züglich in die Friedensverhandlungen einzutreten. Auch ist
die polnische Regierung bereit, eine Friedensdelegation nach
Minsk zu senden. Dieser Beschluß wurde auf telegraphischem
Weg der russischen Regierung mitgeieilt ; die polnische Frie¬
densdelegation wird , sobald die Antwort von Minsk einkrifft
dorthin abreisen.

Warum?
Eger , 5. Aug. In Asch finden gegenwärtig Musterungen

statt, zu denen außer Staatsangestellten niemand erschien.
Deshalb wurden Truppen nach Asch beordert. Die Leute,
deren man habhaft wird, werden zur SammelsteUe gebracht
und dann gemustert. Im ganzen hat man bis jet-t zwanzig
Musterungspflichtige zur Stelle gebracht; die übrigen sind
geflüchtet und zwar zum Teil nach Bayern , teils nach Sachsen,
teils in die Wälder des Gebirges. Da mit militärischen
Zwangsmaßnahmen gegen die Gestellungspflichtigen vorge-
gnngen wurde, ist in Asch der Generalstreik proklamiert worden.

Internationaler Sozialistenkongreß.
Genf, 6. Aug. In der gestrigen Nachmittagssitzung

wurde zuerst die Stellungnahme der Internationale zum
internationalen Arbeitsamt in Genf erörtert Die von der
Kommission unterbreitete Resolution wurde gegen vier eng¬
lische Stimmen angenommen. Sie erklärt u. a., daß der
Kongreß mit Genugtuung Kenntnis nimmt von der Grün¬
dung eines internationalen Arbeitsamts , die er als den stärk¬
sten Pfeiler des Völkerbunds und als Grundlage des künf¬

tigen iulerüaiionalen Parlameius betrachtet. Der Kongreß
hofft, daß von dem Amt für die Zukunft Gesetze zu erwarten
sind, die in ihrer internationalen Anwendung den berechtig¬
ten Forderungen der Arbeiter besser entsprechen würden,
weshalb die Arbeiterorganisationen der ganzen Welt aufge¬
fordert werden, das internationale Arbeitsamt in dieser vor
nehmen Aufgabe zu unterstützen. — Hierauf begann die De¬
batte über das politische System der Sozialdemokratie. Na¬
mens der Kommission unterbreitete Sidney Webb (England)
dem Kongreß einen Beschlußantrag, in dem es u. a. heißt,
daß das Verfahren des kapitalistischen Systems im Krieg wie
in der bisherigen Friedenszeit die Uebernahme der politischen
Macht durch die Arbeiter zu einer geschichtlichen Notwendig¬
keit mache. Zu der Arbeiterklasse gehörten alle diejenigen,
die im produktiven Sinne körperlich oder geistig tätig seien.
Der Kongreß verwerfe die Methode der Gewalt und des
Terrorismus , von der Anwendung einer entsprechenden Aktion
in entscheidenden Konflikten mit dem imperialistischenu. kapitali¬
stischen Mächten könne jedoch die Arbeiterklasse nicht absehen.
Die Resolution entwickelt sodann die Grundsätze der Internat,
in Bezug auf den Parlamentsdienst und erklärt, daß das
Parlament alle Macht des Volkes und die Volksangelegen¬
heiten vertrete, die gesetzgeberische Gewalt auszuüben und
die Führung der politischen Geschäfte zu besorgen habe.
Neben dem Parlament soll ein Wirtschaflsrat bestehen, der
sich aus Vertretern der einflußreichstenBerufe und Sozial¬
organisationen zusammensetze. Für die Sozialisierung setze
das Parlament die allgemeinen Grundsätze fest ebenso wie
die Art und die Form der Verwaltung . Während der sehr
langen Debatte, in der sämtliche Delegationen ihren Stand¬
punkt darlegten, sprach namens der deutschen Delegation
Scheidemann, dessen mit Beifall aufgenommeneAusführungen
darin gipfelten, daß er die Demokratie als den richtigen Weg
zur sozialistischen Republik bezeichnete. Die Beratungen
wurden dann abgebrochen und auf ^/«9 Uhr abends vertagt.

Polnische Bitten.
Warschau. 5. Aug. Die polnische Regierung har die

Führer der englischen und der französischen Mission gebeten,
persönlich nach Paris resp. London zurückzukeheren, um ihren
Regierungen mündlich Bericht über die Lage in Polen zu
erstatten. Auch sind die beiden Missionen ersucht worden,
ihren Regierungen Vorschläge über die Mittel zu unterbreiten,
die geeignet seien, die Hilfeleistung für Polen vorteilhaft zu.
gestalten.

Französische Exerzierplätze in Deutschland.
Frankfurt a. M ., 5. Aug. Der „Frank 'urter Zeitung '"

zufolge fordert die französische Militärbehörde von der Stadt
Ludwigshaven die sofortige kostenlose Herrichtung einer 11000
Quadratmeter großen Geländefläche zur Errichtung eines
Exerzierplatzes zum Handgranatenwerfen.

Ruhrgesahr.
Berlin . Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird aus Mainz

gemeldet, daß in Biebrich eine Ruhrepidemie ausgebrochep
ist, die sich besonders in kanallosen Straßen bemerkbar macht.
Die Schulferien wurden auf unbestimmte Zeit verlängert.

Gasexplosion.
Berliii, 6. Aug. Wie der BLA aus Soling meldet,

ist in einem Gebäude in Ohligs eine Gasexplosion oorge-
kommen, durch die einige Hausbewohner sowie ein englischer
Soldat getötet winden . 5 weitere Personen find durch diesen
Unglücksfall verletzt worden.

Foch nach Warschau.
Berlin, 6. Aug. Die Voss. Ztg. meldet, daß inzwischen

nach dem Verlassen der Alliierten über eine Invention in
Polen Marschall Foch nach Warschau abreisen soll.

Für die Schriftleitung verantwortlich Friedrich Wilhelm Schmidt,  Nagold.
Druck und Verlag der iS. W. Zatser 'schen Buchdruckertt (Karl Zaiser >, Nagold.

Voll- md TeilselWechM
in Getreide

werden darauf aufmerksam gemacht, daß am 15. August für
solche keiue Brotkarten verabfolgt werden. Dieselben
find verpflichtet, ab 15. August zu mahlen und können ihre
Mahlscheiue sofort abholen. 487

Nagold, 5. 8. 1920 Städt . Nahrungsmittelamt.

Nagold.

In VraiiWdeMkitragmIM
ist wil l . Aug ganz zur Zahlung verfallen , die Rückständigen
werden daher zur alsbaldigen Bereinigung ausgeforderl.
49» " Stadtpflege : Lenz.

Setze eine schöne, junge, fehlerfreie

1
sieben Liter Milch gebend dem Verkauf aus 475

Georg Rothfutz, Ebershardt.

Seloiihle MrtriiM
Bis aus weiteres wird jeden 440

Dienstag Mohn,
Samstags Reps und Lei« geschlagen.

Wilh . Guhl . Tel 11
Auf 489

GmilchWken
nehme

Bestellung
entgegen.

Empfehle zugleich jeden Tag
frisch eintreffendes

Tafelobst
das Pfund von 80 an.

Gemüse- und Obsthandlung
Nagold . Telefon Nr. 76.

pilrbüelM
in xroüer .̂ U8vvakl

empkieblt
K. m. Lsker, kvetitiälg.

Nagold . 488
Wegen mangelhafter An¬

lieferung von Kohlen erhalten
wir noch einige Waggons
krr . Wirirtt.knMtvrk

Bestellungen hierauf, wären
umgehend bei uns zu machen.
Preis ca. ^ 16 - per Ztr.

öerx L 8vkuM

Ein schön möbliertes 486

Miner
an zwei bessere Herren ans
18. ds. Mts . zu vermieten.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

ll. 8. k. MM
macht ain Sonntag mittag

den 8. d. M . einen

Aisslig»mH KSstist«
Abknhit 12.40 Uhr.

Freunde und Gönner sind
herzlich willkommen.
494 Der Ausschuß.

vbsmiller

liSneaiAriä « !
ürrtlicb bestens empkoklen.
Lei rVbnukme von 25 8tüek

LreiseimükigunA.
Weckerln̂e bei

Kurlsnbsurr .üovven Tel.9l
unci^ ckolk ülorlottl
lümonsckeSescbAkt. 24

^ L I «L Ist « r A ^

21 Einer werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung zur
— Kenntnis , daß ich den

V LllÄkol rum„8eimai?«kE
21 übernommen habe. Mein Bestreben soll es sei», das geehrte
— Publikum steis prompt zu bedienen und will ich jederzeit bemüht sein, den ^
—  Wünschen meiner geehrten Gäste Rechnung zu tragen. 483 ^
22 Anläßlich meiner Uebernahme findet am Sonntag  den 8. August eine 21

erüffnungsfeisr D
unter Mitwirkung der hiesigen Musikkapelle statt, 21
wozu jedermann freundlichst eingeladen ist von ^

— VrlvÄrL «!» Ott rum ,,8oliwas-rwa>̂ . Z

492 Nagold , 6. August 1920

Statt besonderer Anzeige.

Todes-Anzeige.
Gestern früh 5 Uhr ging meine liebe Frau,

unsere gute, treubesorgtc Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

z,»»LIile Zpstlckeck
geb. Wallraf

nach längerem Leiden im Alter von 80 Jahren heim
zum ewigen Frieden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte : Hermann Spatscheck sen.

Die Trauerfeier findet Freitag abend ^ «5 Uhr
im Trailerhaus (Pflomm), die Uebersiihrung nach
Pforzheim abends 6 Uhr statt.

KebeWoßer«mMm, K. ük. Lsker.
Kleine braune 485

MemMe
liegeugeblieben, am 4. Aug.
bei der Bank am Tannenwäld¬
chen des Fußwegs um den
Schloßberg. Gegen sehr gute
Belohnung abzugeveil bei

Frau Apotheker Schmid
Nagold.

Tafel-
schwämmc
— in jeder Grütze —
empfiehlt,

G. U). Iaiser
Buchhandlung, Nagold

üvd Mev Sir mit
Dr. Gentner's

Polstern
Slsiedsorüs

In Wasser spielend leicht und voll
ständig löslich. — Keine Kriegsware,
frei von Salz , Glaubersalz und ähn¬
lichen Füllstoffen.

47 ir Hersteller:
auch des selbsttätigen Waschpulvers„Soffa"
Carl Gentner , Göppingen (Wiirttbg .^

^ Kurse am 5. August 192V
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Ragow e.S.ul.b.H.in Ragow
5°/o Deutsche Reichsani.

1.—S. Krtegsanl. .
4°/, Bad . Anleihe . .

.40/, Wlrttemberg ., k. ISIS
) 1921 «. 1935 . . .

dergl. 0. 1878 .
„ v. 1879/80

188S/SS . . . .
3' /,°/« dergl. v. >881/85

Ult. u—0 . . .
3V,°/g dergl. vou I960

(1903 ff ) . . 6». -
3"/, dergl. von 1896 72.—

Pfandbr u Obligationen! °/«
4«/o Frandf .tzypoth.Bank I00.SV
3' /,°/° dergl. 88.50
4«/« Franks.tzypolh.-

Kreditoer. W.SV
4°/o Rhein. HypothBd . 99.90
4°/o W1irtl.A >path Band 101.7S
3>/e dergl. k. v

u. L- « . . . 98.75
40/» Würtl . Kredilveretii !03.75
4°/g Stuttgarter Stadt-

Obligationen . . . SS —

°/°
79.60
80.50

88 -
»3-

76.-

6».-

vier!

Seit sein 1. August «I. dringen wir ein besseres Vier

IM- oftns pnsissufscftlsg -MG
LN unsere Kunden LUIN Versand.

Lruuerei VVidmuier, /Viagstsüt.
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